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"2îv. 23. M V|1 Itt*it —
1880rstairr^

Biurilcr laljrgattij. ^à

iU'ouinuiieitt :

58et granIo=3uftellung perSßoft:
Syätjrlictj St. 5. 70

§al6jäßrli(ß „ 3. —
SBierteljäßrHcß „ 1. 50

îluSlnnb mit Suiting ï>e§ Sforto.

iUm'CfpOUÏH'ttgCU

unb Beiträge in ben SEejt finb
gefädtßjt an bie 91 e b a 11 i o n ber

„©djweijer grauen=geitung" in
©t. ©allen 3U abreffixeit.

ftebalitton
eine§ im ©tiûen witîenben gemein»

nüljigctt grauenfrcifc-l

Snfcvfton :

15 Sentîmes pet einjpaltige tßetttjeile.
tfiei SBieberljolungctt Dîflbatt.

$ie „©(ßroetger Stawen»3eitung"
erjcfjeint jeben ©amftag.

^ußl'tliaftottcn
beliebe man franïo einjujenben an
bie- ©ppebition bet „©i^toeijet grauen»

.Qeitung" in St. ©allen.

Vertag unb fxpebtfton
bon 5lttiuegg»2Beber 3. Ercubutg

in ©t. ©allen.

§i. fallen.

3Jiit 3uli beginnt ba§ giueitc ©e=

mefter ober britte Qttavtal ber

„S'djuictjcr Jrdncit-iBcilitiig".
Steu eintretenbe Slbmmeutimteu erhalten ba§

SSIatt bi§ Salt gratté, alfo oßite Stacßgaßlung.

®a§felbe fommt jeben ©amftag SJtorgeu gur
üSei'feuouug, fo bajj bt§ Sonntag — twit ioeiug

3lu§naßmen — alle ÜBefieHer tnt Söeftfce ber

Settung finb.
Sie ©ebiegenßeit unb Steicßßalttgfeit biefeS

Blattet tft bereits ßitilcinglicß Befaititt, ebenfo

ber geringe 2lBonnement3prei§ toon Jr. 1. 50

per Quartal; ioir bitrfeu alfo iuoßl aueß bie§=

mal einen tücf)tigcn 3uinacf)S bon SIbonn entinnen

erto arten.
©Benfe toie bie ßtebaftion BeftreBt fein toirb,

nur loirfltcß ©ute§ p Bringen, criuarteu mir
aitcf) boit $rautbeit unb (Sönnern ber 3eitung,
bafj fie ttad) ©pgtießfeit bagu Beitragen, beit

ßefertrei» Ocrnteßreu §u ßelfetu
ölte (Ergcbitton

ber „Sißweiger $rauen=3eitung".

«uff uni MJafTcc.

SLBiv Brausen feine eßemifeße Stnalßfe ber Suft
gu maeßen, um gu wiffett, ob fie rein fei; bie

Statur bat burd) ba§ ©erudßSorgan ïfinreicÇenb bafiir
geforgt, baß jeber SJtenfd) inftinftmäßig eine fcßledjte

Suft oermeiöe. 2Bo e§ feßleeßt ried)t, ba ift bie

Suft fdjledjt, — unb tno bie Suft fcßledjt ift, ba

^'e ©efunbßeit in ©efaßr.
Sudjt überall, mo gute Suft ift, finbet man

guteS SBaffer; aber faf± jebe ©egenb, bie guteS
Queflwaffer in SDtengé weist, bat aitcf) gefunbe Suft.
Steine Suft ift für bie ©rbattung ber ©efunbbeit
nötbig i für bie SBieberßerfteKung einer öerlorenen
©efunbbeit ift fie unentbeßrtieß.

Sie Suft ift aber überall Jcßlecßt, wo minera»
tifcfjc, ttfierifcfie unb öegetabilifcße "Stoffe aufgelöst
unb auëgebûnftet werben, b.^ß. fid) in unenblicb
fleineu SLbeitc^en in ber Sttmcfpßäre befinben; alfo
überall, wo Stbgänge bon @rb=, SJtenfcßen» ober

S£f;ter= unb ^ßflangentfjeiten gu finben finb, bie burd)

otto: <5tet3 ftreBe jitm ©artjeit; — unb fannft ®u ein ©angeS nießt fein,
©o fd)iie^e ats toiltigeS ©Heb bienenb bem ©anjen SDtcß an.

bie Suft gerfeßt werben. ®ie]e 3erfe|ung goßt bor=

gitglicß in ber SBärme bor fid), öaßer uitgefunbe
©egenben im Sommer biet nacßtßeiliger finb als
im SBinter.

Se bießter nun SJtenfcßen unb Jrßiere, Sßflangen

ober auflösbare SJtineralien in einem Ütaume fid)

Beifammen finben, befto größer wirb bie 3tuë=

bünfiung ifirer (berbrandjteu; 23eftanbtf)eile unb befto

fd)(ed)ter bie Suft fein. SJian brauet j. 53. nur
in bie ©eöirge gu geben, um leichter unb freier

gu atbmen unb fid) ben fo fdjäblidjeti ©erud) ber

ungefunben Stuêbûnfiungen begetaöitifdjer unb ani=

malifcfjer Stoffe in ben Stieberungen, namentlid) in

großem Stäbten, gu erfparen.
§iergu fommt nod), baß jcbeë Iebenbe SBefen,

jebe tpflange, eine SJtenge bon reiner SeöenSluft,
Sauerfioff, bergeßri, unb bafür außer feinen übrigen
Stuëbûnfiungen baë bem Seben fo nad)tßeilige foßlen»

faure ©aë auëatl)met. @ë ift alfo leidet begreiflid),
wie nacbtßeilig ber längere Slufentßaft bieler ober

and) nur eines SOtenfcßen in einem bcrßältnißmäßig
Meinen Staunte auf bie ©efunbbeit wirfen muß unb

wie notbwenöig e§ ift, fid) täglid) Bewegung im

fyreien gu madjen. Su feßr großen stäbten, wo
bie ©ntfernung unb bie 23efd)äftigungen ber @in=

Woßner bieS berßinbert, fterben burd)fcßnittlid) bon
43 gwei, wäßrenb auf bem Sanbe erft bon 95 gwei
fterben. Unb boä) gießen reidje Seilte fo gern naeß

großen Stäbten, biefen bureß fdßöne §âuferfaçaben
Oerbienbeten früßgeitigen ©rabftätten

Saß bie Stacßtluft bem SDtenfößen nießt gu=

träglid) ift, fetten wir al§ befannt borauê. Sod) ift
biefeibe jebenfaKS einer eiugefcßloffeneu Sltmofpßäre
in einem engen Staunt nod) borgugießett ; beim wenn
ciucß bie Spangen ben bei $age au§geßaudßten Sauer»
ftoff in ber Stacßt mieber einfaugen, fo gefeßießt e§

immer in geringerem SJiaße, atS burd) bie SDtenfdßen

felbft in einem gefdjtoffenen Staume, ber mit aller»

ßanb Stuëbûiiftungen angefüllt ift.
SlufScßiffen werben bösartige ßranfßeiten ßattpi»

fäcßlicß baburd) befämpft, baß man bie Steifenben

gmingt, biet auf bent Sect fid) aufgußalteu ; bieS

ift gugleicß ba» 53efie unb eingig fidjere SStitiel gegen

Seefranfßeit — wie wir felbft erfaßten unb mit

un» nod) biete Slmeri!a=9tei)enbe Beftätigen werben.

@ip aufmerffamer Seobacßter auf Seereifen wirb
leießt bemerfen, baß Side, welcße fid) biel in freier
Suft aufßalten, bon ber leßtern wenig gu leiben
ßaben unb gewößnlicß bon ben an 33orb ßerrfcßenbeu

^ranlßeiten berfeßont bleiben.

©amftag, ben 5. ^uni.

SBicßtig ift e§, in ben Stäumen, meldje ber

SSîenfd) bewoßnt, bie äußerfte bteinliißfeit gu beob=

aößten, unb alle ßleiber, 2Bafd)e unb anbeten mit
ben Sliiëbiiitfhtngen be§ Körper» angefüllten ©egen=

[täube barauë gu entfernen. ®a§ 3tmmer, in bem

man fcßlftft, foïïte nießt gugleicß ber StuferttßaltSort
bei Sage fein ; baë eine füllte bei Stage, baë anbete

bei Stacßt gelüftet Werben.

S5or f e u cß t e n, ber Suft ungugänglidjen 2Boß=

nungen braueßt woßl niißt erft gewarnt gu werben;
bie bleichen ©efießter unb bie elenben Sinber in ben

Souterrains großer Stäbte begeugen ßinreicßenb, baß

unter ber @rbe feine menfcßlicße ©efunbßeit bauern
fann. SBer einen foldßen Slufentßalt bei $age nießt

gu öermeiben bermag, wo bie einbringenbe Sonnen»
wärme bie Suft einigermaßen öerbeffert, fottte fie

wenigftenë beë Stad)të fließen, ober bon feinem
tßeuerften irbifeßett ©nie — ber ©efunbßeit —
Slbfcßieb neßmen.

** ^
©ë gebrießt un» ßeute an Staum, über baë

ebenfo midßtige Kapitel Dom SBaffer in biefer
Stummer eingeßenb gu fpreeßen unb werben wir
bemfelben in ber näcßfien Stummer eine näßere

Setracßtung wibmen.

3)ie Hofe ats äönigin ifcc Dtttmcn.

So biel eê aueß Sierpflangen in unfern ©arten
unb Sreiößäuferu gibt, bie burd) fdßöne formen,
Sßracßt ber färben unb_ balfamifcßen Suft un§ er»

gößen, — bte Stofe wirb bod) immer ben «Preië

erßalten.
©in eigentßümlidjer Steig feffelt unS an fie mit

uuwiberfteßlidier ©ewali, unb bie Sßßantafie erfüllt
fie mit ben fcßöufien Siebern ; bemt faft in jebem

SJtomente ißreS Sebenë finben wir eine bebeutfame

S3egießung auf unë felbft. ©w ift baburd) in ba§

Sehen beë eingelnen SJtenfcßen, in bie Sitten unb

©ebräueße ganger tßölfer unb tßre ©efdjicßte oft fo

innig ücrflocßten, baß fie ben ®id)tern reid)eu Stoff

gu ißren Siebern gab. 3n ben SJtinnegefäugen Wirb

ber Stofe nießt minber ßäufig gebaeßt, gewößnlicß

fdßmefterlitß Oereint mit ber Weißen Silie, ber 331ume

ber Unftßulb. SStit 33ewunberung unb ©ntgüdfen

wirb öon ber Otofe gefungen unb als Sßmbol beë

SReinften, ©beißen, als 33ilb ber reittfien Siebe unb

Mr. S3. ^ ^ ^ 1880

Zweiter Jihryang.

Aöonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „ 3. —
Vierteljährlich „ 1. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gesälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiern.

Aedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkrciscs.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Z'nlMkationen
beliebe man franko einzusenden an
die- Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vortag und Expedition
von Altweg g-Web er z. Trcuburg

in St. Gallen.

St. Gallen.

Mit Juli beginnt das zweite Se-

inester oder dritte Quartal der

„Schweizer Franeii-Zeitnmstst

Neu eintretende Abonnentinnen erhalten das

Blatt bis Juli gratis, also ohne Nachzahlung.

-Dasselbe kommt jeden Samstag Morgen zur
Bersendnng, so dass bis Sonntag — mit wenig

Ausnahmen ^ alle Besteller im Besitze der

Zeitung sind.
Die Gediegenheit und Reichhaltigkeit dieses

Blattes ist bereits hinlänglich bekannt, ebenso

der geringe Abonnementspreis von Fr. i. 3b

per Quartal; wir dürfen also wohl auch diesmal

einen tüchtigen Zuwachs von Abonnentinnen

erwarten.
Ebenso wie die Redaktion bestrebt sein wird,

nur wirklich Gutes zu bringen, erwarten wir
auch von Freunden und Gönnern der Zeitung,
daß sie nach Möglichkeit dazu beitragen, den

Leserkreis vermehren zu helfen.
?ie Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".

àfi unit Masser.

Wir brauchen keine chemische Analyse der Luft
zu machen, um zu wissen, ob sie rein sei; die

Natur hat durch das Geruchsorgan hinreichend dafür
gesorgt, daß jeder Mensch instinktmäßig eine schlechte

Luft vermeide. Wo es schlecht riecht, da ist die

L"ft schlecht, — und wo die Luft schlecht ist, da

îsì àsi die Gesundheit in Gefahr.
Nlcht überall, wo gute Luft ist, findet man

gutes Wasser; aber fast jede Gegend, die gutes
Quellwasser in Menge weist, hat auch gesunde Luft.
Reine Luft ist für die Erhaltung der Gesundheit
nöthig; für die Wiederherstellung einer verlorenen
Gesundheit ist sie unentbehrlich.

Die Luft ist aber überall schlecht, wo mineralische,

thierische und vegetabilische Stoffe aufgelöst
und ausgedünstet werden, d. h. sich in unendlich
kleinen Theilchen in der Atmosphäre befinden; also

überall, wo Abgänge van Erd-, Menschen- oder

Thier- und Pflanzentheilen zu finden sind, die durch

otto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

die Luft zersetzt werden. Diese Zersetzung geht

vorzüglich in der Wärme vor sich, daher ungesunde
Gegenden im Sommer viel nachtheiliger sind als
im Winter.

Je dichter nun Menschen und Thiere, Pflanzen
oder auflösbare Mineralien in einem Raume sich

beisammen finden, desto größer wird die

Ausdünstung ihrer (verbrauchtem Bestandtheile und desto

schlechter die Lust sein. Man braucht z. B. nur
in die Gebirge zu gehen, um leichter und freier

zu athmen und sich den so schädlichen Geruch der

ungesunden Ausdünstungen vegetabilischer und
animalischer Stoffe in den Niederungen, namentlich in

größern Städten, zu ersparen.

Hierzu kommt noch, daß jedes lebende Wesen,

jede Pflanze, eine Menge von reiner Lebenslust,
Sauerstoff, verzehrt, und dafür außer seinen übrigen
Ausdünstungen das dem Leben so nachtheilige kohlensaure

Gas ausathmet. Es ist also leicht begreiflich,
wie nachtheilig der längere Ausenthalt vieler oder

auch nur eines Menschen in einem verhältnißmäßig
kleinen Raume auf die Gesundheit wirken muß und

wie nothwendig es ist, sich täglich Bewegung im

Freien zu machen. In sehr großen Städten, wo
die Entfernung und die Beschäftigungen der

Einwohner dies verhindert, sterben durchschnittlich von
43 zwei, während auf dem Lande erst von 95 zwei
sterben. Und doch ziehen reiche Leute so gern nach

großen Städten, diesen durch schöne Häuserfayaden
Verblendeten frühzeitigen Grabstätten!

Daß die Nachtluft dem Menschen nicht

zuträglich ist, setzen wir als bekannt voraus. Doch ist

dieselbe jedenfalls einer eingeschlossenen Atmosphäre
in einem engen Raum noch vorzuziehen; denn wenn
auch die Pflanzen den bei Tage ausgehauchten Sauerstoff

in der Nacht wieder einsaugen, so geschieht es

immer in geringerein Maße, als durch die Menschen
selbst in einem geschlossenen Raume, der mit allerhand

Ausdünstungen angefüllt ist.

Auf Schiffen werden bösartige Krankheiten
hauptsächlich dadurch bekämpft, daß man die Reisenden

zwingt, viel auf dem Deck sich aufzuhalten; dies

ist zugleich das Beste und einzig sichere Mittel gegen

Seekrankheit — wie wir selbst erfahren und mit
uns noch viele Amerika-Reisende bestätigen werden.

Ein aufmerksamer Beobachter auf Seereisen wird
leicht bemerken, daß Alle, welche sich viel in freier
Luft aufhalten, von der letztern wenig zu leiden

haben und gewöhnlich von den an Bord herrschenden

Krankheiten verschont bleiben.

Samstag, den 5. Juni.

Wichtig ist es, in den Räumen, welche der

Mensch bewohnt, die äußerste Reinlichkeit zu
beobachten, und alle Kleider, Wäsche und anderen mit
den Ausdünstungen des Körpers angefüllten Gegenstände

daraus zu entfernen. Das Zimmer, in dem

man schläft, sollte nicht zugleich der Aufenthaltsort
bei Tage sein; das eine sollte bei Tage, das andere

bei Nacht gelüftet werden.

Vor feuchten, der Luft unzugänglichen
Wohnungen braucht wohl nicht erst gewarnt zu werden;
die bleichen Gesichter und die elenden Kinder in den

Souterrains großer Städte bezeugen hinreichend, daß

unter der Erde keine menschliche Gesundheit dauern
kann. Wer einen solchen Aufenthalt bei Tage nicht

zu vermeiden vermag, wo die eindringende Sonnenwärme

die Lust einigermaßen verbessert, sollte sie

wenigstens des Nachts fliehen, oder von seinem

theuersten irdischen Gute — der Gesundheit —
Abschied nehmen.

Es gebricht uns heute an Raum, über das

ebenso wichtige Kapitel vom Wasser in dieser

Nummer eingehend zu sprechen und werden wir
demselben in der nächsten Nummer eine nähere

Betrachtung widmen.

Nie Rose als Königin à Klamm.

So viel es auch Zierpflanzen in unsern Gärten

und Treibhäusern gibt, die durch schöne Formen,

Pracht der Farben und balsamischen Duft uns
ergötzen, — die Rose wird doch immer den Preis
erhalten.

Ein eigenthümlicher Reiz fesselt uns an sie mit
unwiderstehlicher Gewalt, und die Phantasie erfüllt
sie mit den schönsten Liedern; denn fast in jedem

Momente ihres Lebens finden wir eine bedeutsame

Beziehung auf uns selbst. Sie ist dadurch in das

Leben des einzelnen Menschen, in die Sitten und

Gebräuche ganzer Völker und ihre Geschichte oft so

innig verflochten, daß sie den Dichtern reichen Stoff

zu ihren Liedern gab. In den Minnegesüngen wird

der Rose nicht minder häusig gedacht, gewöhnlich

schwesterlich vereint mit der weißen Lilie, der Blume

der Unschuld. Mit Bewunderung und Entzücken

wird von der Rose gesungen und als Symbol des

Reinsten, Edelsten, als Bild der reinsten Liebe und



94 Schweiger 5traitett=Jßeifmtg. — ^Staffer für 6m ÇâitôCicÇen Jtreis.

Unfdjutb unb i^re Snofpe als Sinnbitb ber Züdjtig-
feit unb Vefdjeibenfeit unb jugenblicfjer ©djönfeit
gefdjitbert.

Häufig ftetten aud) bte Sinter bie Aadjtigatt in
innige Veziefung jur SKofe, ja unter ben Verfern
fierrfdjt ber ©taube, baß bie Aacptigalt im fyriif)=
tinge bie Vofengebüfdje unter nie ermattenben klagen
fo lange umflattere, bis fie, bon itjren ©üften be-

rnufc£)t, betäubt ju Vobett finfe
®aS Vemerfen unb Vetränzen mit Dtofen bei

feftlicfjen ©etegenfeiten mar fdjon im Attertfum
Sitte unb mar getoöfntid) ein Sranz bon meinen
unb rotten Aofen ber ©djmud bei Aeubermäftten.

2luf ber gnfet ßßioS merben ütofen in Wenge

gebogen unb wopin man bort nur bliebt, fiept mart
biefe Vtumen; fie fcpmitdeit bie Wäbdjen unb grauen
unb bie zapHofen VaÜußrabeit unb ©üdjer, bie gen-
[ter unb baS Sintere ber Simmer finb bamit gegiert.

9ttS bie Vtume ber Siebe unb ber gugenb
würbe bie SRofe bei nieten SSöIfecn jum podjzeittidjen
©dpnude gemäptt. ©ie Dtofe galt im Attertfum
aud) atS ©pinbot beS WutpeS; bie alten ©allier
feiUen fid), bebor fie in eine ©djtacpt jogen, ftatt
ber Helme üiofenfränge auf baS §aupt, um ipren
Wutp an^ubeuten. Aud) als ©iunbitb ber Ver-
g ait g Ii epf ei t, unb nicpt btoS als Sitb ber S u ft,
fonbertt aud) beS ©d)merges mirb bie Königin
ber Vtumen befungen unb eine geiftreid)e ©odjter
eitteê gried)ifd)en SaiferS gab itjren Vrautmerbern
fotgenbe Väipfetfrage jitr Söfung auf:

„btenne mir bie SMitnte, meldfje laäjt u:tb meint,
Unb ßuft unb ©cpmerj in \iä) öereiiit?"

unb ein glitdlid) tiebenber güngting antmortete fed :

„Sie fftofe !" unb führte bann bie tprinjeffin als
Vrauf feint,

©ie 9ïofe gepört ferner gleichmäßig bent Seben

mie benr SLobe an, unb wenn bort bie Siebe unb
bie greube ifre ©cpläfe, ifre Vedjer mit 9tofen
fcpmitdt, fo merbeit fier boit bem ©cfmerje tftofen
auf bas ©rab geftreut, unb bie ©rabmäter unb
Urnen mit Dtofen gefdjmiicft. ©enn burd) ifre 6e=

beutungSbofie Sugelgeftatt werben fie gugleid; jum
©pmbot ber Vereinigung, ber 6 m i g f e i t unb

beS Sffi i e b e r f e f e it S.

Sßir gebenfen nädjftenS auf bie „Vofe" gurüd=

ZÜfotntnen unb nebft ber ibpttifdjen unb finnigen
©eite aud) nod) über bereit Kultur unb befonbere

©igenfepaften als îtrjneifraft näfere ©rtäuterungen
Zit geben.

©od), wenn bie ©atanterie gfnen, junge 2efe=

rinnen, unterbeffen etwa tftofenmangen, Vofenmunb
unb Vofenlippen anbieten, ober ©ie mit einer auf-
breepenben 9îofe bergteiepen fotlte, fo bergeffen ©ie
in ©emutp unb Vefdjeibenfeit nie baS ©prüdjmort :

„ßeine fftofe ofne ©ont," unb baff aud) „bie fepönfie

Aofe ettblid) zur Hagebutte" wirb, bte nicht mefr
burd) garbenpradß unb füßen ©uft fo finnbeftridenb
wirft, fonbertt bie ftiü befdjeibett ifreit SBertf im
Snnern trägt unb fid) genügen läßt in bem be=

feligenben Vewußtfein beS treu erfüllten 2ebenS=

ZWecfeS.

©o möge betin aus jeber btüfenben Wäbcfett-
rofe eine feilte, nüftidje Hagebutte fid) enimicfetit,
bie bon ©enjenigett borjüglicf gefueft unb gepriefen
mirb, wetdje fiiU berborgenen, bemäfrten SBertf ju
fdjäßen roiffen. SBotte Seine baS 2Bort unferS
„©(fitter" ju ©djanben macpen, ber fo begeiftert
fingt:

„®[)ret bie grauen! fie flehten unb weben

§tmmli[cpe Diojeit tn'ä irbifepe Sehen."

Iteößc Suppen.

©o weit gefodjt wirb, ißt man ©uppe. ©in
SetoeiS, wie juträgtid) bie Väfrftoffe in biefer
gorm ber Zubereitung bent Wenfcpen finb. 2Bifl
matt einer gratt ober ©oefter fagen : fie berftefe
bout §auswe|ett reitt niefts, fo feißt eS: fie ber=

fteft nicht einmal eine ©uppe ju fodjeit. ©in altes

©prüdjwort fagi : „Sßer lange fuppt, lebt lange."
Unb bie Sinber ermuntert matt etwa: „3jj nur

tüchtig ©uppe, bann wirft bu fing." 9tud) wenn
mir einen ©aft jum 9Jîittag= ober ülbeitbeffeit laben,

fo bitten mir ifn nicht ju einer ©dittitte gleifd)
ober ju einem ©efler ©emüfe, fonbertt ju einem

©eller ©uppe.
gn 9tubetrad)t ber enormen Verbreitung, meldfer

fid) ber regelmäßige ©ettuß ber ©uppe ^u erfreuen
fat, Weifen aud) unfere in fo großer ©Cngaft [tets
neu erfefeinenben Sod)6iidjer oft mafrfaft maffen=

fafte ©uppen=9tejepte auf unb bennoef üerfteft fid)
eine große Zaft «on grauen auf crCteS Wttbere beffer,

als auf's Socfeu einer nafrfaften unb feinen ©uppe,
unb eS gibt nod) biete Hausfrauen unb Söd)innen,
bie bon feiner anbern ©uppe etmaS miffen itnb
Wiffeit molten, als bon ber fettigen, roeüße bttrdj'S
einrichten bon foefenber gleifefbrüfe über feine Srob--

fd)ititten gewonnen mirb. gu mie bieten §au§=
fattungen aber ift beS fofen ?ßreifeS wegen baS

Sefdjaffett bon gteifcf eine reine Unmögticffeit unb

gerabe ba muß fo oft eine ©uppe baS TOittagSmaft
erfeijen. ©oppett ltotf tßut eS bann in foldjett
Serpüttniffen, baß eS bie grau berftefe, eine fräftige
Woftfdjmedenbe unb nafrfafte ©uppe ju bereiten,

aud) o f ne g t e i f d) b r ü f e.

©d)on oft, menu mir auf bem ©ifdje beS 9îeid)eit
bie aromatifdj buftenbe gteifd)fuppe fafen, bie nod)

bon faftigem gleifcfe unb nafrfaften ©emitjen
begleitet mar, fatten mir biefe erftere megnefmett
unb auf bett ©ifef ©eSjenigen feßett mögen, ber fid)

Wittags mit einer bloßen ©uppe begnügen muß.

SBeüfe ÎBofltfat mürbe bamit bem traten ermiefen

uttb wie mürbe baS erfebenbe ©efiifl: ben barbenben

Srubet gefpeiSt 511 falten, ben fo oft tttangelnben

9'lppetit beS Dteidjeit beförbern.
©S finb jroar burd) bie @rrid)tung bon Solf3=

füdjctt unb ©peifeanftalten bem ©Innen große ©r=

teiefterungen gefdjaffen morben, inbem er ba fein

ttafrfafieS ©Ifen, fauptfüdjlicp feine gleifcffuppe
um möglicfft billigen ^PreiS erfalten fantt. gnbeß

läßt eS fid) nicht leugnen, baß aud) biefe gute

©adje ifre feftimme Sefrfeite fat, bie mir gelegentlich
beleudjteu roerben.

3n bas ©ebiet ber „©uppe" gehört aud) bie

in neuerer Zeit eingeführte gabrifaiion bott ©tippen-
©intagen bon ©. Ç). Snorr iit §eibetberg, bie mir

als mirftiefett gortfefritt auf biefem gelbe fejeicfneu

müffen. 3tuS biefen als ©uppeu=@inlage fo bor=

jügtiefen ^Präparaten finb alte bie Verbauung beeilt-

iräcftigenben Seimfioffe entfernt uttb eS merben fieju
nur bie feinften ttttb tieften ©toffe auSerlefen. gfrer
leichten Serbauticffeit wegen bürfen fie jur Vafrung
für Sinber, Sranfe uttb tttetonbaleSjenteu fefr ein-

pfoften werben, ©ie außerorbentlicf feine

Verarbeitung biefer Präparate ermöglicht eS, baß bie

Zubereitung fotdjer Suppen in furjer Zeit unb

beinahe müfetoS gefdjefett fattn, inbem bie

©intagen einfach Ie nac^) ^rer en^tt,e^er räcfenbe

gleifefbrüfe ober aud) in SGßaffer mit Vutter uttb

©atg eingerüfrt uttb 15 bis 20 DJtinuten gefocht

merben. Vtit Veimifd)ung bon einem ©i merben

fieburd) bie feinften ©Uppen e r § i e 11. ©teje

©uppenartifet finb in mefr als 20 berfdpebenen

©orten erfätilid) uttb fie fteüen fid) berfättnißmäßig
im greife nicht föfer atS bie bisherigen gang ge=

möfnticfen ©orten bon ben befannten ©eigwaaren.

SeineSmegS ju bermeeffetn finb fie mit ben fdjon

bor gafren attnoncirien fogenannten fonbenfirteu

©tippen, bie einfad) im ©Baffer aufgetoefi ju Werben

brauchten, ofne Zufa| uon gett ober bgt., inbem

greunbe unb Senner einer feinen ©uppe fief bon

biefer unmögtid) hefriebigt finben fonnten. ©in

einziger Verfud) mit irgenb einer ©orte ber aus-

ge^eieftteien ©Uppenpräparate bott 6. §. Snorr *)
mirb bie aeftfame hauSfrau unb Söd)in burd) eilt

moftfcfmecfenbeS, gelungenes 9Iefuttat erfreuen. Zur
Vequemtidffeit ber Soufumettiett ift jebeitt VaLlue^

eine entfpredjenbe ©ebraucfSanroeifung beigegeben.

*) Sit ©t. (Sailen 31c kjiefen 6ei §rn. ^. S. Sottitofer

3Uitt „Sßalbfom".

iFün unfece Icauen unif Sötftfec.

gtt unferer forigefcfriitenen Zeit, wo auf alten
(Schieten mit ted)nifcfeit hütfSmittetn bie Vrbeit
ber §änbe erleichtert unb bereinfaeft mirb, mo 3. V.
beinaße in jeber fmuSfattung bett fleißigen föänbeit
ber grauen unb ©öd)ter eine eiferne Väfmamfett
jur Verfügung fteft, muß fidj audj tfeitmeife ber

Unterrid)t in belt roet6tidjeit §anbarbeiten bent unS
burd) bie Väfmafdjirte gebotenen gortfd)ritte anpaffett.

2Bir fabelt unferfeitS an biefer ©tette fefon
einmal bemerft, baß bie UtrbeitSfdjute in bett föfertt
Vtûbdjenfcfutttaffen bte ©rlerttung ber §anbfabung
ber Väfmafdjine iit ifreit Sefrptan aufnehmen fotlte,
um bie Anfertigung 001t SBäfdje- uttb einfachen
SteibungSftücJeii ben ©cfüterinnen ju ermöglidjen.
©iefe Vîaterie mürbe tief genug in'S fojiale Sebett

eingreifen, um bie Aufmerffamteit aller ©utbenfenben
auf fid) ju jiefett. Verftänbe eS jebe ©odjter unb
jebe grau, ifre SteibungSfiücfe, bejiefungSmetfe bie-

fettigen ifrer Sinber, eittfad) unb nett ferjuftetteu,
fo mürbe bamit bem fo biet (Singet- uttb gatnilteit-
glitcf üergefrettbeit SujiuS iit erfotgreieffter ÎBeife bie

©pipe gebrodjen. ©ie Vîettge berjenigett graueuS-
perfonett nun, bie auf ber ®lafd)iite 511 näfeu miffen,
ift fattm 31t jaften; inbeß ift biejenige Zaft berer

berfdjminöenb Hein, metd)e baS felhftftäubige Atter
b n e n unb Z u f cl) n e i b e n bon SteibuugSftücEen

berftefen. ftieratt feftt's aud) bieterortS bei bett

ArbeitStefrerinnen fetbft.
2Bir fatten nun ©elegeufeit, ein neiterfcfieneneS

©Berf ju prüfen, baS in trefflicher ©Beife geeignet ift,
biefem empfittblidjen ©Hanget abjufetfen. Unb wenn
bie metbüdjen ArbeitSfcfuten fid) bon irgenb einer

guten gee ein ©efcfeitf erbitten fatten, fo mürben
Wir ihnen nnbebingt ratfen, fief eine gute Väf-
ntafcßine unb „ 2 e f n f ' S p r a t i f d) e n 2 e f r

u r S im Z u f cf n e i b e n unb Anfertigen
e i n f a dj e r 11 it b f d) tu tt cf e r 53 e I e i b u n g für
bürgerliche ©öefter, grauen u n b Sinber",
auSjurodften.

©ie bem SSerte einoerteibten bieten Zeicpnungen
fittb eittfad) unb flar unb bie ertäuternben ©ln=

meifungen für geöenuann Icicft faßtief, ©itt be-

füitbcrS fdjäfenSroertfer ©feit beS ©BerfeS ift bie

Veitage boit 15 borjiiglidjett ©djuittmuftern in
natürlicher ©röße, bereu AuSroaft in gornt unb
©röße fo gut gewählt iß, baß jebe einfieftige Hausfrau

baOmt hefriebigt uttb erfreut fein mirb.
©Bir mitnfefen bent zeitgemäßen, nüftiefen Unter-

neftnen heften ©rfotg, im gutereffe ber mieber jur
©ettung zu bringenben einfachem ©itteu unb in
berjenigett beS fäuSticfen gteißeS unferer grauen
unb ©öd)t?r.

steine Jlotijcu aus âtiieâfia.

gtt bett (Staaten ÜRaffadjuffettS unb Aew=
hört werben aud) grauen in ben ©djulratf
aufgenommen.

©ie gefeßgebenbe Verfamtntung beS Staates
Connecticut fat fürglich einen Vefdjtuß gefaßt,
burd) melden bie majorennen grauen bas Dtedjt

erlangen, in alten jenen gragen mitzuftimmen, tuelcpe

ben V e r f a u f bon altofotfattigen ©etränfen
(©Bein, Vier unb ©pirituofen) zum ©egenftanbe faben.

gm Staate Vt i f f i f f i P P i hefdßloß biefelbe, baß aüe

gunggefetten, roetefe baS fünfunbgmangigfte 2ebenS=

jafr üherfcfritten fabett, eine Abgabe boit brei ©ot=
tarS jäfrlid) bezaften mitffeu.

®aS ließe fid) hören. Wenn gteief jeitig alte grauen-
gintnter itt entfpreefenber ©Beife gebüßt würben, metdje
in ben ©feftaub treten, ofne fid) bie uötfigett Seitni-
niffe jur güfrung eines georbneten HauSmefettS unb
Zur ©rziefun'g bon Siubertt angeeignet ju faben.
©enn eS iß fattijcf, baß maneper junge Wann fid)

gerne einen eigenen HauSftanb grünben mürbe, wenn
ex es nicht täglich box m'0en ^e' ,.luie an bem

nnfuitbigen, unprattifepen unb genußfüdjtigen ©inn
fo hieter Hausfrauen baS ©rmorbene beS ©Hannes

511 ©Baffer merben muß.
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Unschuld und ihre Knospe als Sinnbild der Nichtigkeit

und Bescheidenheit und jugendlicher Schönheit
geschildert.

Häufig stellen auch die Dichter die Nachtigall in
innige Beziehung zur Rose, ja unter den Persern
herrscht der Glaube, daß die Nachtigall im Frühlinge

die Rosengebüsche unter nie ermattenden Klagen
so lange umflattere, bis sie, von ihren Düfte»
berauscht, betäubt zu Boden sinke!

Das Beweisen und Bekränzen mit Rosen bei

festlichen Gelegenheiten war schon im Alterthum
Sitte und war gewöhnlich ein Kranz von weißen
und rothen Rosen der Schmuck bei Neuvermählten.

Auf der Insel Chios werden Rosen in Menge
gezogen und wohin man dort nur blickt, sieht man
diese Blumen; sie schmücken die Mädchen und Frauen
und die zahllosen Ballustraden und Dächer, die Fenster

und das Innere der Zimmer sind damit geziert.
Als die Blume der Liebe und der Jugend

wurde die Rose bei vielen Völker» zum hochzeitlichen

Schmucke gewählt. Die Rose galt im Alterthum
auch als Symbol des Muthes; die alten Gallier
setzten sich, bevor sie in eine Schlacht zogen, statt
der Helme Rosenkränze auf das Haupt, um ihren
Muth anzudeuten. Auch als Sinnbild der

Vergänglichkeit, und nicht blos als Bild der Lust,
sondern auch des Schmerzes wird die Königin
der Blumen besungen und eine geistreiche Tochter
eines griechischen Kaisers gab ihren Brautwerbern
folgende Rüthselfrage zur Lösung auf:

„Nenne mir die Blume, welche lach! und weint,
Und Lust und Schmerz in sich vereint;"

und ein glücklich liebender Jüngling antwortete keck:

„Die Rose!" und führte dann die Prinzessin als
Braut heim.

Die Rose gehört ferner gleichmäßig dem Leben

wie dem Tode an, und wenn dort die Liebe und
die Freude ihre Schläfe, ihre Becher mit Rosen

schmückt, so werden hier von dem Schmerze Rosen

auf das Grab gestreut, und die Grabmäler und
Urnen mit Rosen geschmückt. Denn durch ihre
bedeutungsvolle Kugelgestalt werden sie zugleich zum

Symbol der Vereinig u n g, der Ewigkeit und

des Wiedersehe n s.

Wir gedenken nächstens auf die „Rose"
zurückzukommen und nebst der idyllischen und sinnigen
Seite auch noch über deren Kultur und besondere

Eigenschaften als Arzneikraft nähere Erläuterungen
zu geben.

Doch, wenn die Galanterie Ihnen, junge
Leserinnen, unterdessen etwa Rosenwangen, Rosenmund
und Rosenlippen andichten, oder Sie mit einer

aufbrechenden Rose vergleichen sollte, so vergessen Sie
in Demuth und Bescheidenheit nie das Sprüchwort:
„Keine Rose ohne Dorn," und daß auch „die schönste

Rose endlich zur Hagebutte" wird, die nicht mehr
durch Farbenpracht und süßen Dust so sinnbestrickend

wirkt, sondern die still bescheiden ihren Werth im
Innern trügt und sich geniigen läßt in dem

beseligenden Bewußtsein des treu erfüllten Lebenszweckes.

So möge denn aus jeder blühenden Mädchenrose

eine feine, nützliche Hagebutte sich entwickeln,
die von Denjenigen vorzüglich gesucht und gepriesen

wird, welche still verborgenen, bewährten Werth zu
schätzen wissen. Wolle Keine das Wort unsers
„Schiller" zu Schanden machen, der so begeistert

singt:
„Ehret die Frauen! sie flechten und weben

Himmlische Rosen in's irdische Leben."

Uàr Kuppen.

So weit gekocht wird, ißt man Suppe. Ein
Beweis, wie zuträglich die Nährstoffe in dieser

Form der Zubereitung dem Menschen sind. Will
man einer Frau oder Tochter sagen; sie verstehe

vom Hauswesen rein nichts, so heißt es: sie

versteht nicht einmal eine Suppe zu kochen. Ein altes

Sprüchwort sagt: „Wer lange suppt, lebt lange."
Und die Kinder ermuntert man etwa: „Iß nur

tüchtig Suppe, dann wirst du klug." Auch wenn
wir einen Gast zum Mittag- oder Abendessen laden,
so bitten wir ihn nicht zu einer Schnitte Fleisch
oder zu einem Teller Gemüse, sondern zu einem

Teller Suppe.
In Anbetracht der enormen Verbreitung, welcher

sich der regelmäßige Genuß der Suppe zu erfreuen
hat, weisen auch unsere in so großer Anzahl stets

neu erscheinenden Kochbücher oft wahrhaft massenhafte

Suppen-Rezepte auf und dennoch versteht sich

eine große Zahl von Frauen auf alles Andere besser,

als auf's Kochen einer nahrhaften und feinen Suppe,
und es gibt noch viele Hausfrauen und Köchinnen,
die von keiner andern Suppe etwas wissen und
wissen wollen, als von derjenigen, welche durch's

Anrichten von kochender Fleischbrühe über feine Brod-
schnitten gewonnen wird. In wie vielen

Haushaltungen aber ist des hohen Preises wegen das

Beschaffen von Fleisch eine reine Unmöglichkeit und

gerade da muß so oft eine Suppe das Mittagsmahl
ersetzen. Doppelt noth thut es dann in solchen

Verhältnissen, daß es die Frau verstehe, eine kräftige
wohlschmeckende und nahrhafte Suppe zu bereiten,

auch ohne Fleischbrühe.
Schon oft, wenn wir auf dem Tische des Reichen

die aromatisch duftende Fleischsuppe sahen, die noch

von saftigem Fleische und nahrhaften Gemüsen

begleitet war, hätten wir diese erstere wegnehmen
und auf den Tisch Desjenigen setzen mögen, der sich

Mittags mit einer bloßen Suppe begnügen muß.

Welche Wohlthat würde damit dem Armen erwiesen

und wie würde das erhebende Gefühl: den darbenden

Bruder gespeist zu haben, den so oft mangelnden

Appetit des Reichen befördern.
Es sind zwar durch die Errichtung von Volksküchen

und Speiseanstalten dem Armen große

Erleichterungen geschaffen worden, indem er da sein

nahrhaftes Essen, hauptsächlich seine Fleischsuppe

um möglichst billigen Preis erhalten kann. Indeß
läßt es sich nicht leugnen, daß auch diese gute

Sache ihre schlimme Kehrseite hat, die wir gelegentlich
beleuchten werden.

In das Gebiet der „Suppe" gehört auch die

in neuerer Zeit eingeführte Fabrikation von Suppen-
Einlagen von C. H. Knorr in Heidelberg, die wir
als wirklichen Fortschritt auf diesem Felde bezeichnen

müssen. Aus diesen als Suppen-Einlage so

vorzüglichen Präparaten sind alle die Verdauung
beeinträchtigenden Keimstoffe entfernt und es werden hiezu

nur die feinsten und besten Stosse auserlesen. Ihrer
leichten Verdaulichkeit wegen dürfen sie zur Nahrung
für Kinder, Kranke und Rekonvaleszenten sehr

empfohlen werden. Die außerordentlich feine

Verarbeitung dieser Präparate ermöglicht es, daß die

Zubereitung solcher Suppen in kurzer Zeit und

beinahe mühelos geschehen kann, indem die

Einlagen einfach je nach ihrer Art entweder in kochende

Fleischbrühe oder auch in Wasser mit Butter und

Salz eingerührt und 15 bis 20 Minuten gekocht

werden. Mit Beimischung von einem Ei werden

hiedurch die f e i n st e n S u p P en erzielt. Diese

Suppenartikel sind in mehr als 20 verschiedenen

Sorten erhältlich und sie stellen sich verhältnißmüßig
im Preise nicht höher als die bisherigen ganz
gewöhnlichen Sorten von den bekannten Teigwaaren.

Keineswegs zu verwechseln sind sie mit den schon

vor Jähren annoncirten sogenannten kondensirten

Suppen, die einfach im Wasser aufgekocht zu werden

brauchten, ohne Zusatz von Fett oder dgl., indem

Freunde und Kenner einer feinen Suppe sich von

dieser unmöglich befriedigt finden konnten. Ein
einziger Versuch mit irgend einer Sorte der

ausgezeichneten Suppenpräparate von C. H. Knorr
wird die achtsame Hausfrau und Köchin durch ein

wohlschmeckendes, gelungenes Resultat erfreuen. Zur
Bequemlichkeit der Konsumenten ist jedem Paquet
eine entsprechende Gebrauchsanweisung beigegeben.

Z In St. Gallen zu beziehen bei Hrn. P. L. Zollikofer

zum „Waldhorn".

à Misere àu-en. uml Tôàr.

In unserer fortgeschrittenen Zeit, wo auf allen
Gebieten mit technischen Hülfsmitteln die Arbeit
der Hände erleichtert und vereinfacht wird, wo z. B.
beinahe in jeder Haushaltung den fleißigen Händen
der Frauen und Töchter eine eiserne Nühmamsell

zur Verfügung steht, muß sich auch theilweise der

Unterricht in den weiblichen Handarbeiten dem uns
durch die Nähmaschine gebotenen Fortschritte anpassen.

Wir haben unserseits an dieser Stelle schon

einmal bemerkt, daß die Arbeitsschule in den höhern
Mädchenschnlklassen die Erlernung der Handhabung
der Nähmaschine in ihren Lehrplan aufnehmen sollte,
um die Anfertigung von Wäsche- und einfachen
Kleidungsstücken den Schülerinnen zu ermöglichen.
Diese Materie würde tief genug in's soziale Leben

eingreifen, um die Aufmerksamkeit aller Gutdenkenden

auf sich zu ziehen. Verstünde es jede Tochter und
jede Frau, ihre Kleidungsstücke, beziehungsweise
diejenigen ihrer Kinder, einfach und nett herzustellen,
so würde damit dem so viel Einzel- und Familienglück

verzehrenden Luxus in erfolgreichster Weise die

Spitze gebrochen. Die Menge derjenigen Frauenspersonen

nun, die auf der Maschine zu nähen wissen,

ist kaum zu zählen; indeß ist diejenige Zahl derer

verschwindend klein, welche das selbstständige
Anordnen und Z u s chn e i d e n von Kleidungsstücken
verstehen. Hieran fehlt's auch vielerorts bei den

Arbeitslehrerinnen selbst.

Wir hatten nun Gelegenheit, ein neuerschienenes
Werk zu prüfen, das in trefflicher Weise geeignet ist,
diesem empfindlichen Mangel abzuhelfen Und wenn
die weiblichen Arbeitsschulen sich von irgend einer
guten Fee ein Geschenk zu erbitten hätten, so würden
wir ihnen unbedingt rathen, sich eine gute
Nähmaschine und „Lehny's praktischen Lehrkurs

im Zuschneiden und Anfertigen
einfacher und schmucker Bekleidung für
bürgerliche Töchte r, F r a n en und Kinder",
auszuwählen.

Die dem Werke einverleibten vielen Zeichnungen
sind einfach und klar und die erläuternden
Anweisungen für Jedermann leicht faßlich. Ein
besonders schätzenswerther Theil des Werkes ist die

Beilage von 15 vorzüglichen Schnittmustern in
natürlicher Größe, deren Auswahl in Form und

Größe so gut gewählt ist, daß jede einsichtige Hausfrau

davon befriedigt und erfreut sein wird.
Wir wünschen dem zeitgemäßen, nützlichen

Unternehmen besten Erfolg, im Interesse der wieder zur
Geltung zu bringenden einfachern Sitten und in
derjenigen des häuslichen Fleißes unserer Frauen
und Töchstr.

Nàe Uoiízm aus àerília.

In den Staaten M a s s a ch u s s e t t s und N e w-
Jork werden auch Frauen in den Schulrath
aufgenommen.

Die gesetzgebende Versammlung des Staates
Connecticut hat kürzlich einen Beschluß gefaßt,
durch welchen die majorennen Frauen das Recht

erlangen, in allen jenen Fragen mitzustimmen, welche

den Verkauf von alkoholhaltigen Getränken
(Wein, Bier und Spiritussen) zum Gegenstande haben.

Im Staate Mississippi beschloß dieselbe, daß alle

Junggesellen, welche das fünfundzwanzigste Lebensjahr

überschritten haben, eine Abgabe von drei Dollars

jährlich bezahlen müssen.

Das ließe sich hören, wenn gleichzeitig alle Frauenzimmer

in entsprechender Weise gebüßt würden, welche
in den Ehestand treten, ohne sich die nöthigen Kenntnisse

zur Führung eines geordneten Hauswesens und
zur Erziehung von Kindern angeeignet zu haben.
Denn es ist faktisch, daß mancher junge Mann sich

gerne einen eigenen Hausstand gründen würde, wenn
er es nicht täglich vor Augen sähe, wie an ^dem
unkundigen, unpraktischen und genußsüchtigen Sinn
so vieler Hausfrauen das Erworbene des Mannes

zu Wasser werden muß.
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fut uiifete HCeiiieri iläfdißc.

Sur Seit ber ©teinobfireife fießt man oft bie

giuber fid) bamit bergrtügen, bie ©feine ber grüd)te

311 fummeln unb aufjuffopfen unb bie gerne ju
effen. OieS füllte in feinem galle geftattet werben,

inbem bie gerne Slaufäure, baS befannte, ßeftig

unb fdfneU wirfenbe ©ift enthalten. 23ßir faßen

einft ein Keines Süläbcßen, bem bie dJlutter trop

bringenben Sitten feine gar&enfdjadßtel 311m SJlaten

erlaubte, au§ gurd)t, tßrßie&ling fönnte fid) oergiften ;

bagegen lief; fie eS 5ßflaümen= unb Bmetfdjgenferne
in Stenge offen, trop unferer bringenben SBnruung,

baf; biefelben ©ift enthalten, Ote Stutter lachte

über unfere 23efürd)tung, weil fie fo etwas nod)

nie gehört pabe. lté aber nießt lange und) bent

übermäßigen ©ennf; ber gerne baS ginb bewußtlos

Würbe, mit Südlingen ber ©lieber unb grämpfen,
als ber Sltßem auSfepte unb feine ©lieber fait
würben, ba war fie bor finnlofer Ingft nießt im

©taube, bem ginbe irgenb metdje fßütfe 311 bringen

ober beut herbeigerufenen Irjte §anbreid>ung ju
tßun. Ourcp ©inatßmcn bon ©ßlorgaS, anßaltenbeS

Segießen mit faftem SOBaffer unb einiger bientictjer

Stebifamente würbe bic Keine Sergiftete wieber

gerettet. SBir tßeiten bie§ mit jur SSßarnung für
bie ©Item, wetcße ißre ginber auf bie ©efaßr beS

©euuffes großer Stengen bon Obftfernen aufmerffam
madjeii foflteu.

Sunt großen Serbruffe bieler JpauSfrauen ift
es offne baS Stittel eines ©iSfd)ranfeS faum mög=

lid), im ßeißen ©ommer bie frifdje Sutter füß
unb feft gn erhalten. Oa fid) aber nicht jebe

§auSfrau bie Sefdjaffung eines ©iSftfranfeS erlauben

fann, fo biirfte bie §tnweifung auf ein einfaches

unb feßr billiges Verfaßten 311 oben angegebenem

Swecfe mancherorts bon 5tu|en fein.
Stan berfcßaffe fid) einen neuen Slumentopf,

weit genug, um ben Suttertetter ööttig 31t über=
beden; neßme ferner eine ©cßüffef, fo groß, baß
ber Slumentopf umgelegt barin ftepen fann. Sn
biefe ©djüffel ftede man ein gewöhnliches OrinfgfaS,
einen Oaffenfopf ober brgl. unb barauf ben Setter
mit ber Sutter; fülle bann bie ©djüffel bis rtaße
an ben SutterteHer mit Sßaffer unb bede ben

Slumentopf über bie Sutter, fo baf; er umgefeßrt
theilweife im SBaffer ficht- ®a§ (nUtt oIien befinb=

liehe) flcine Sod) im Soben beS Slumentopfes muß
wit einem gorfe gügeftopft werben. Oie Suiter be=

finbet fid) fobann in einem fogufngen fuftbießteu
Serfd)luß. DJtan übergieße nun bie gartje Stußenfeite
beS Slumentopfes mit frifdjem Sßaffer unb ftede
ißtt an einen reißt fußten Ort. Inf biefe Sßeife
bleibt bie Sutter aueß in ben peifjeften Sagen feft
unb füßt. ®er tßonige Oopf faugt nämtieß bon bem
Staffer ein, bas bei warmem Sßetter feßned feine
JBünbe bureßbunfiet unb füßlt, inbem uerbunfteieS
Staffer gälte erzeugt.

HßJCpfß.

(tßrattifih ßcwäßrt unb gut ftefurtben

® ü d) e n st e b i 3 i n. Unter ben grünen ©e=

'DeKße fgr blutarme, fcßwacßlicße üßerfonen
befonberS änträgit^ finb, fteßt ©pinat unb SIu=

SftBrftnffp nï.ennn* ®Iuntwfoßl entßält feßr Diel

» 6,rt
SeveituTig ei« gut,,, »ut« SwiÄStfVf •

* '

*
etwa beim gotßen entfteßenbe fteinere Sranb-

W un ben an ben gmgern peilt man fefir MinefT
wenn man baS perbrannte ©lieb fofort in bas ©alifaß

ftedt unb etwa 10 Stinuten barin Derweilen läßt
Oer ©eßmerj Wirb befeitigt unb man finbet nadßßer
niept bie geringfte ©pur einer Serbrennung.

* *

©in gemachte 3 Wieb ein finb eine äußer ft

angenehme unb ber ©efunbßeit 3uträgli(ße Seigabe

311m gleifcß unb fie laffen fid) mit Sortßeil 5ur

Stifdjung mit irgenb einer ©alatart serwenben. Im
beften eignen fid) 311m ©inmaeßen bie Seinen 3wie=
bellt, Don ber ©röße einer Saum= ober §afelnuß.
Oie weißen ober fitberßäuiigen finb bie Doraüglicß= j

ften. Stan fcßält bie äußere, bunfle fpaut ab unb

legt bie 3raiebeln ad)t ober jeßn Stage in ©alg=

waffer, je naep ber ©röße. 'geben Stag wirb bie

©rtlglctfe abgegoffen unb bureß neue erfept. Dtacßßer

wirb nod) gWei Stal ßeißeS ©algwaffer barüber ge=

feßüttet unb bis 311m ©rfalten jugebedt fiepen ge=

laffen. Um 3U probiren, ob fie ßinreicßenb weiiß

finb, üerfuept man bie ßwiekln mit einem ©trop=
palme 3U burcßfteipen. Stenn bieS gelingt, fo finb
fie weich genug, ©djtießlicß maeßt man guten 2Sein=

effig peiß, läßt je naep Setieben 3U(&r krin ôeï=

gepen unb gibt etwas Selten, gngWer unb StuSfat=

nuß, and) ©Sbragonfraut in einem Keinen Stouffe=
Iinbeuteld)en baju, weltpeS wieber entfernt wirb,
wenn bie ©ewitrje burcp ben ©ffig ausgesogen finb.
Oie 3wiebetn füllt man in ©läfer, Sücpfen ober

Oöpfe unb übergießt fie anfiatt mit ber ©aljlafe
mit bem peißen ©ffig. Inf biefe SLßeife jubereitete

3wiebelu finb äußerft fepmadpaft unb werben oft
mit Sortiebe auep Don ©olepen oerfpeist, wetd)e

biefe würjige Saucpart fünft feineSwegS lieben, ©ie
finb aueß fepr naprpaft, inbem fie beinape ebenfo I

Diel jRäprwertp befißen, wie bie §ülfenfrücßte. Ourcp
baS ©inlegen in ©atjwaffer »edieren fie ipre ©cpärfe
DoUftanbig.

*
îjc *

©in fepr einfaches Serfaßren, Sief fer unb
©abein fcßön unb g 1 än3enb 31t maeßen,

beffeßt barin, baß man eine rope gartoffel entgwei
feßneibet, fie in feines giegelmcßl ober galfpulber
taucßt unb Steffer unb ©abetn bamit reibt.

*
•"Ä *

Stittel gegen gliegen. Ilm baS gleifcß
ober bie Utäume, worin eS aufbewahrt Wirb, bor

gtiegen 311 bewapren, befireiept man bie innern
2Bttnbe ber gleifipbepätter, bie überbieS gani frei
unb offen fein tonnen, mit Sorbeeröl, beffen ©erueß
bie gtiegen nießt Dertragen tonnen. Oer ©erueß

biefeS OeteS ift aderbingS ein etwas penetranter,
jebod) nießt fepr unangeneßnt unb man gewöpnt
fid) leicßt baran, weßßalb man fid) biefe» StittelS
aueß behielten fann, um bie gliegen aus ben ©tüben
fern 31t palten, ©piegel unb ©emälbe pätt man
frei, wenn bie Saßmen mit biefem Öele leiept be=

ftriepen Werben.

©feue leage au (fie MiMipjk

g ft cS Wirflid) in ber japnarjtlidjen ijlrapiS
UfuS, baß pople Biißne mit Stei ausgefüllt werben?
SESenn ja, — ift eS für bie ©efunbßeit beS Se=

treffenben nießt fdjüblicß, wenn ein Sleifiitdcpen
(wenn audj Don geringer Oimenfion) mit bem
©peießel iu fieter Serüprung ift, ber ju ben SebenS=

fäften beS ffltenfcßen in innigfter Sejießung fteßt

$cn flonf ßod) DJÏutter, aufgejeßaut,
©old)' SBcttcr tout nidjt lange!
SBettu $u Jo trüb btft unb Uerjagt,
©0 wirb mir Doppelt bange.

'S iß mnßr, bie Sorgen meßten fid),
Stets leer finb unfere îafdjen ;

D6 loir aud) nod) fo feßr un§ müß'n,
3Hcßt läßt ba» ©iüd fttß ßafeßen.

®od) jeßau' bic ginber runb unb frtfdß,

2öic Oeijweig' an beut Saume;
©ieß', mie fie tränjen Seinen SEifcß

gm tooßttlid) trauten ßtaumc.

üßa» tßut'S, wenn aud) bie Sittel alt
Unb fug bie ööScßen worben,

$afj Slid' auf Süden jiert ben 3tod

îlld Seine» S'eißeS Grben —

Saß oßne ©trumpf unb oßne ©djuß
©ie flinf im (Brünen fpringen —
SBenn nur au§ Poller ÎBruft baju
©tu froßeg Sieb fie fingen!

28a§ gab' ber fÄeicße moßt barum
îlu§ feinem Pollen Haften?
Sonnt' er ein Sinb fieß faitfen b'rau§, —
©ern näßnt' er unf're Saften.

Unb feßau' be§ Dtacßbar» gungen an,
SÖte ftet§ fie elenb franfen;
SBa§ maißt, fießt er ben Unfern 3«,
®r fid) iDoßl für ©ebanfen?

S'runt Hopf ßotß, Üllte, aufgejeßaut!
Su bift ja eine Stutter;
Unb ieber Sin!, ber frößlid) pfeift,
Sinb't für bie gungen Sutler.

^af?etm guf

Saßeint tft'§ gut
gm glücfltd) froßen Hrei§ ber Steinen,
Untranft nom weiCßeit ülrme ßolber Hittber,
©eßegt 001t cine§ 3Beibe§ treuer Siebe —
D jagt, toa§ mir baßeim ju wünfd)eit übrig bliebe?

Saßeint ift'» gut!

Saßetiu ift'» gut!
SBettn naß be» Sage» StrßeitSftunben
ÜKit ißrent Särnt unb Sreibcn, ißrer ißlage,
Sa§ etnfaß raiirj'ge Stnßt un§ traut nerbinbet,
SBo Seib unb ©eel' gejunbe gute ütaßrung finbet:
Saßcim ift'S gut!

Saßeim ift'S gut!
2Bie jßmeeft mein sf5feifd)en mir fo föfttieß,
2Bemt bann bei meinem 2Mb' iß friebltß fitje
gm ©arten, ben ber SMitmen Suft erfüttet,
Sieweil bie Hinbcrfßaar noß froß unb munter jpielet.
Saßeim ift'» gut

Saßeim ift'» gut!
SBic geß' iß friebeoolt unb ftitt jur Stuße

Unb fuße meine reine Sagerftätte,
gnbeß ber geßer unb fein ©pielgenoffe
Sie Seiter toller Suft ßinaufftimmt, ©prop um ©proffe.
Saßeim ift'» gut!

Saßeint ift'S gut!
D bräitg' mein ütuf in'S wüfte Srinfgetage,
gunt näßtelangen ©piele alier îlrten,
Sa§ .§eg unb ©inn oergiftet unb Oerberbet,

Sap feine eble ©ßam meßr bteiße SSangen färbet.
Saßeim ift'S gut!

Saßeim ift'» gut!
flenn gßr be§ Sßeibe» Sßränen trodnet,
Sie 3laßtg e§ weint, wenn gßr im 2öirtß§ßau§ fßmefget ;

Sffienu in ber Htnber fdjiißterne» ©entütße
fßertrau'n gßr pflanjt auf ©ure Satcrgüfe.
Saßeim ift'S gut

Saßeim ift'S gut!
SBcun gßr'» nißt wipt, fo woH't e§ boß oerfußen,
ÜBie bon be§ eignen 2öei6e§ §anb frebenjet
Ser füßle Sabetrunf erquidt ttnb nu nbet ;

SÏBie bei ber Htnber ßelter Suft ba» §erj gejunbet.
Saßeim ift'» gut!

JlßgerifJene ^ebanften.

Ser Sügner ßat nißt (Seift genug, um ungeftraft bie

äBaßrßeit ju fagen.

* *
2Itle§, wa» man nißt b u r ß uitb für ba§ Seben

weiß, ift oerfeßrte Sffiiffenfßaft.

* _

fiörperliß unb geiftig genej't ber ffllcnfß nur unter
ber SBebingung, baß er nie an fetnett Kräften bezweifelt.

Uüefüaftßa.
JVtt ocrfßiebene 3tragcffe!Ter. STÖtr bitten um ®e«

bulb. Antwort fo balb wie mögliß.
53. ©egen unfere Ueberjeugung fpreßen wir nie,

©ie Dürfen fiß barauf oerlafjen. gn biejetit galle finb
gßre îlnftrengungen umjonft.

1000 X gßre gäßtte reinigen Sie am beften
mit frifßem Sßaffer, bem einige Sropfen SBeingeift, Bau
de Cologne, Hornbranntwein ober bergt, beigegeben finb. —
Säftige yaare an §al§ unb Irmen 'finb nißt anbetg 3u
entfernen, all burß ?(u»retpen mit ber Söurjel, wal Per«

mittelft etnel aufgelegten ißeßpftafterl gejßießt. SBir Wür»
beit gßnen aber ju einer folßen iprojebur nißt ratßen. Sie
Jgauptfaße ift, baß ©ie bie .fjaut ftetS gan) befonberl rein
erßalten, wal am beften gejßießt, wenn ©ie bem Stöajß»

Waffer ^einige Stopfen ©atmiafgeift jugeben unb mit gewiSßn«

iißer ©eife naßwajßen. ©ie feßen btefen llmftanb mit alt

ju fritijßen 2tugen an.
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à Misere silemeii Räslsier.

Zur Zeit der Steinobstreife sieht man oft die

Kinder sich damit vergnügen, die Steine der Früchte

zu sammeln und aufzuklopfen und die Kerne zu

essen. Dies sollte in keinem Falle gestattet werden,

indem die Kerne Blausäure, das bekannte, heftig

und schnell wirkende Gift enthalten. Wir sahen

einst ein kleines Mädchen, dem die Mutter trotz

dringenden Bitten keine Farbenschachtel zum Malen
erlaubte, ans Furcht, ihr Liebling könnte sich vergiften ;

dagegen lies; sie es Pflaumen- und Zwetschgenkerne

in Menge essen, trotz unserer dringenden Warnung,
daß dieselben? Gift enthalten. Die Mutter lachte

über unsere Befürchtung, weil sie so etwas noch

nie gehört habe. Als aber nicht lange nach dein

übermäßigen Genuß der Kerne das Kind bewustlos

wurde, mit Zuckungen der Glieder und Krämpfen,
als der Athem aussetzte und seine Glieder kalt

wurden, da war sie vor sinnloser Angst nicht im

Stande, dem Kinde irgend welche Hülfe zu bringen

oder dem herbeigerufenen Arzte Handreichung zu

thun. Durch Einathmen von Chlorgas, anhaltendes

Vergießen mit kaltem Wasser und einiger dienlicher

Medikamente wurde die kleine Vergiftete wieder

gerettet. Wir theilen dies mit zur Warnung für
die Eltern, welche ihre Kinder auf die Gefahr des

Genusses großer Mengen von Obstkernen aufmerksam

mache» sollten.

Zum großen Verdrusse vieler Hausfrauen ist

es ohne das Mittel eines Eisschrankes kaum möglich,

im heißen Sommer die frische Butter süß
und fest zu erhalten. Da sich aber nicht jede

Hausfrau die Beschaffung eines Eisschrankes erlauben

kann, so dürfte die Hinweisung auf ein einfaches

und sehr billiges Verfahren zu oben angegebenem

Zwecke mancherorts von Nutzen sein.

Man verschaffe sich einen neuen Blumentopf,
weit genug, um den Butterteller völlig zu
überdecken; nehme ferner eine Schüssel, so groß, daß
der Blumentopf umgekehrt darin stehen kann. In
diese Schüssel stelle man ein gewöhnliches Trinkglas,
einen Tassenkopf oder drgl. und darauf den Teller
mit der Butter; fülle dann die Schüssel bis nahe
an den Butterteller mit Wasser und decke den

Blumentopf über die Butter, so daß er umgekehrt

theilweise im Wasser steht. Das (nun oben befindliche)

kleine Loch im Boden des Blumentopfes muß

hüt einen; Korke zugestopft werden. Die Butter
befindet sich sodann in einem sozusagen luftdichten
Verschluß. Man übergieße nun die ganze Außenseite
des Blumentopfes mit frischem Wasser und stelle
ihn an einen recht kühlen Ort. Auf diese Weise
bleibt die Butter auch in den heißesten Tagen fest
und kühl. Der thonige Topf saugt nämlich von dem
Wasser ein, das bei warmem Wetter schnell seine
Wände durchdunstet und kühlt, indem verdunstetes
Wasser Kälte erzeugt.

Kezepie.

(Praktisch bewährt und gut befunden!)

Küchen. Medizin. Unter den grünm Ge-

âû'ch welche fnr blutarme, schwächliche Personen
besom ers zuträglich sind, steht Spinat und B l u-

Nälnstoffe Blumenkohl enthält sehr viel

B--.iI.mz -ims zà B.,.« ^i^ chàâh ist.
5 "

^
Etwa beim Kochen entstehende kleinere Brand-wunden an den Fingern heilt man sehr schnell

wenn man das verbrannte Glied sofort in das Sal'-
faß steckt und etwa 19 Minuten darin verweilen läßt
Der Schmerz wird beseitigt und nun; findet nachher
nicht die geringste Spur einer Verbrennung.

5
^

di¬

king emach te Zwiebeln sind eine äußerst

angenehme und der Gesundheit zuträgliche Beigabe

zum Fleisch und sie lassen sich mit Vortheil zur

Mischung mit irgend einer Salatart verwenden. Am
besten eignen sich zum Einmachen die kleinen Zwiebeln,

von der Größe einer Baum- oder Haselnuß.

Die weißen oder silberhäutigen sind die vorzüglich- l

sten. Man schält die äußere, dunkle Haut ab und

legt die Zwiebeln acht oder zehn Tage in
Salzwasser, je nach der Größe. Jeden Tag wird die

Salzlake abgegossen und durch neue ersetzt. Nachher

wird noch zwei Mal heißes Salzwasser darüber

geschüttet und bis zum Erkalten zugedeckt stehen

gelassen. Um zu probireu, ob sie hinreichend weich

sind, versucht man die Zwiebeln mit einem Strohhalme

zu durchstechen. Wenn dies gelingt, so sind

sie weich genug. Schließlich macht man guten Weinessig

heiß, läßt je nach Belieben Zucker darin
vergehen und gibt etwas Nelken, Ingwer und Muskatnuß,

auch Esdragonkraut in einem kleine,; Mousse-

linbeutelchen dazu, welches wieder entfernt wird,
wenn die Gewürze durch den Essig ausgezogen sind.

Die Zwiebeln füllt mau in Gläser, Büchsen oder

Töpfe und übergießt sie anstatt mit der Salzlake

mit dein heißen Essig. Auf diese Weise zubereitete

Zwiebeln sind äußerst schmackhaft und werden oft
mit Vorliebe auch von Solchen verspeist, welche

diese würzige Lanchart sonst keineswegs lieben. Sie
sind auch sehr nahrhaft, indem sie beinahe ebenso >

viel Nährwerth besitzen, wie die Hülsensrüchte. Durch
das Einlegen in Salzwasser verlieren sie ihre Schärfe
vollständig.

n

Ein sehr einfaches Verfahren, Messer und
Gabeln schön und glänzend zu macheu,

besteht darin, daß man eine rohe Kartoffel entzwei
schneidet, sie in feines Ziegelmehl oder Kalkpulver
taucht und Messer und Gabeln damit reibt.

Mittel gegen Fliegen. Um das Fleisch
oder die Räume, worin es aufbewahrt wird, vor
Fliegen zu bewahren, bestreicht man die innern
Wände der Fleischbehälter, die überdies ganz frei
und offen sein können, mit Lorbeeröl, dessen Geruch
die Fliegen nicht vertragen können. Der Geruch

dieses Oeles ist allerdings ein etwas penetranter,
jedoch nicht sehr unangenehm und man gewöhnt
sich leicht daran, weßhalb man sich dieses Mittels
auch bedienen kann, um die Fliegen aus den Stuben
fern zu halten. Spiegel und Gemälde hält man
frei, wenn die Rahmen mit diesen; Oele leicht
bestächen werden.

Ojfme âge au itie Zààzie.

Ist es wirklich in der zahnärztlichen Praxis
Usus, daß hohle Zähne mit Blei ausgefüllt werden?

Wem; ja, — ist es für die Gesundheit des

Betreffenden nicht schädlich, wenn ein Bleistückchen
(wenn auch von geringer Dimension) mit dem
Speichel in steter Berührung ist, der zu den Lebenssäften

des Menschen in innigster Beziehung steht?

Kopf koch, Mutter!

Den Kopf hoch! Mutter, aufgeschaut,
Solch' Wetter tobt nicht lange!
Wenn Du so trüb bist und verzagt,
So wird mir doppelt bange.

's ist wahr, die Sorgen mehren sich,

Stets leer sind unsere Taschen;
Ob wir auch noch so sehr uns müh'n,
Nicht läßt das Glück sich haschen.

Doch schaü die Kinder rund und frisch,

Wie Oelzweig' an dem Baume!

Sieh', wie sie kränzen Deinen Tisch

Im wohnlich trauten Raume.

Was thut's, wenn auch die Kittel alt
Und kurz die Höschen worden,

Daß Flick' auf Flicken ziert den Rock

Ais Deines Fleißes Orden —

Daß ohne Strumpf und ohne Schuh
Sie flink im Grünen springen —
Wenn nur aus voller Brust dazu
Ein frohes Lied sie singen!

Was gab' der Reiche wohl darum
Aus seinem vollen Kasten?
Könnt' er ein Kind sich kaufen d'raus, —
Gern nahm' er uns're Lasten.

Und schau' des Nachbars Jungen an,
Wie stets sie elend kranken;
Was macht, sieht er den Unsern zu,
Er sich wohl für Gedanken?

D'rum Kopf hoch, Alte, aufgeschaut!
Du bist ja eine Mutterz
Und jeder Fink, der fröhlich pfeift,
Find't für die Jungen Futter.

Daheim ist's gut!

Daheim ist's gut!
Im glücklich frohen Kreis der Meinen,
Umrankt vom weichen Arme holder Kinder,
Gehegt von eines Weibes treuer Liebe —
O sagt, was mir daheim zu wünschen übrig bliebe?

Daheim ist's gut!

Daheim ist's gut!
Wenn nach des Tages Arbeitsstunden
Mit ihrem Lärm und Treiben, ihrer Plage,
Das einfach würz'ge Mahl uns traut verbindet,
Wo Leib und Seel' gesunde gute Nahrung findet:
Daheim ist's gut!

Daheim ist's gut!
Wie schmeckt mein Pfeifchen mir so köstlich,
Wenn dann bei meinem Weib' ich sriedlich sitze

Im Garten, den der Blumen Duft erfüllet,
Dieweil die Kinderschaar noch sroh und munter spielet.

Daheim ist's gut!

Daheim ist's gut!
Wie geh' ich friedevoll und still zur Ruhe
Und suche meine reine Lagerstätte,
Indeß der Zecher und sei» «spielgenosse

Die Leiter toller Lust hinaufklimmt, Sproß um Sprosse.

Daheim ist's gut!

Daheim ist's gut!
O dräng' mein Ruf in's wüste Trinkgelage,
Zum nächtelangen Spiele aller Arten,
Das Herz und Sinn vergiftet und verderbet,

Daß keine edle Scham mehr bleiche Wangen färbet.
Daheim ist's gut!

Daheim ist's gut!
Wenn Ihr des Weibes Thränen trocknet,
Die Nachts es weint, wenn Ihr im Wirthshaus schwelget;
Wenn in der Kinder schüchternes Gemüthe
Vertraün Ihr Pflanzt auf Eure Vatergüte.
Daheim ist's gut!

Daheim ist's gut!
Wenn Jhr's nicht wißt, so woll't es doch versuchen,

Wie von des eignen Weibes Hand kredenzet

Der kühle Labetruuk erquickt und me ndet;
Wie bei der Kinder Heller Lust das Herz gesundet.

Daheim ist's gut!

Abgerissene Gedanken.

Der Lügner hat nicht Geist genug, um ungestraft die

Wahrheit zu sagen.

H: H

Alles, was man nicht durch und für das Leben

weiß, ist verkehrte Wissenschaft.

Körperlich und geistig genes't der Mensch nur unter
der Bedingung, daß er nie an seine» Kräften verzweifelt.

Mefkaßm.
An verschiedene Aragesteller. Wir bitten um

Geduld. Antwort so bald wie möglich.

ZZ. Z. Gegen unsere Ueberzeugung sprechen wir nie,
Sie dürfen sich darauf verlassen. In diesem Falle sind
Ihre Anstrengungen umsonst.

10VE x K. Ihre Zähne reinigen Sie am besten
mit frischem Wasser, dem einige Tropfen Weingeist, Lau
cls OolvAns, Kornbranntwein oder dergl. beigegeben sind. —
Lästige Haare an Hals und Armen sind nicht anders zu
entfernen, als durch Ausreißen mit der Wurzel, was
vermittelst eines aufgelegten Pechpflasters geschieht. Wir würden

Ihnen aber zu einer solchen Prozedur nicht rathen. Die
Hauptsache ist, daß Sie die Haut stets ganz besonders rein
erhalten, was am besten geschieht, wenn Sie dem Waschwasser

einige Tropfen Salmiakgeist zugeben und mit gewöhnlicher

Seife nachwaschen. Sie sehen diesen Umstand mit all

zu kritischen Augen an.
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ftifefüiröfip fifjtff-3npM Irôififi
in F I) It V (©(ftoetj).

Stüe gädjer bev Ijö^ern Södjterfdjule mit englifdjer unb italienijdjcr ©pradje, 3cid)iten,
SDtalen, (Dtufif. $ie Iganbarbeiten tit allen Jweigen. Simien.

©dföne itnb gefunbe 9lnftaltsräumlid)feUen. ©utc Pflege, galjlrcidje Dfefcrenjcn.
©einäfjigfe greife, (pro)pefte ertljeilt :

Sie pix'eüfiott 6er JlrtffctCf :

3» ®nc.

/inrorf 5*roliliiuti ki Jiiuftlfingrii.
löicbererölfuet feit 15. Iliai. tpenfionffireis Bis 1. 3uli gü. 5

iägliif, Simmer inbegriffen. @S empfiehlt [id) namentlid) aucE) beu Sit.
Vereinen itnb (SefeUfc^nften ju ©onntagS=2IuS[Iügen

®ic &ux*tt>t?t()f<I)aft gvoßßttvß.

Nouveautés.
Trousseaux. sa* Layettes.

fiitprib I lrßlerie-lfllriWiiiiiS8f[i)ip
«011 Irin Wl.itft

tBaaggnffc 9ir. 7 Ijinterm ,,§ôtcl 23aitr", iî v i tfj
empfiehlt (eine Anfertigung unb Säger

tmuterufter und fotidefter lOiiSdie-idrtilicl after Urt
für Samen, Herren unb K>inöcr»

atcidiljalfigcS Sager aller Sitten: tBort»angftoffe, glauell, Seinen
unb Aattnttootttüdicr, Safdientüdier, ©«iijett, Avotocricn, aufgegeid)=
nctc Artifct junt ©tiefen ober ©outadjiren ;c ;c.

Aroöceic« unb ®outad)e=Seid)nungcu werben auf alle Arten non Stoffen
unb Kleibern prompt unb gefdjmadboll au3gefUI;rt.

Lingeries.

————^

Zeichnungsatelier.
Broderies.

11rtl)uuifd)tnrn
alter aucrfaiutt Ritten Sijfteute ait» bett erfteu

Gabrilen lialtc ffetp auf Säger itnb ent|jfcljfc
foltljc bcftcuy. ^ &>ei«u% iUMfattifer,

ßonifauSpIaf 4, in <St. {Satte«.

Ol c ft a r a t it r e tt alter Birten iDîaftljhteu
lucrbctt ftctë gut auêgefitljrt.

étéféèïàv'Vv'*

1 Fir Daisctoieriiei, Praueii unû ftlter.
«j||i Mit 1. Juli beginnt ein neues Abonnement der beliebten

¥ Moden weit

&A-P

SSt

(illnstrirtes Journal für weibliche Handarbeiten), uff
<H» Preis vierteljährlich Fr. 1. 70, nach auswärts franco Fr. 2. ä=^>= Probe-Nummern stehen auf Verlangen gerne gratis und franko zur Jjsf

Verfügung und empfehle mich zu weitem Abonnements bestens. (Ä
¥ Hans Bernhard, Journal-Expedition, ¥

j|j» in Chur.

(Milchproducien-^abrik in Waitwyl
Suriin

nott f|>roß & cfutrt3,
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
feinflockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

gtntkrmfljl
von Coro6 & Aubevßgg,

ein leichtverdauliches, zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Yerdaitungsbrganen
besonders zuträgliches Präparat, eignet sich
ausgezeichnet - sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirter Milch, wie auch,
namentlich bei Durch all. blos mit Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

auf' Beste bewährt.
Preis per Couvert à 10 Portionen

(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

USä?" Zu haben in tien Apotheken. Wo keine solche sind, m Spezereihandlungen. «^g$S

Preis per Büchse oder Packet (je 5 Tage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

"gfert Itemed
jut iecDodbinmnung in den (dinieren fdien lafionatfpradieri.

giinglinqe, bit fid) bent .soanbei ober ©ifenbatmmcjen 311 wibmen gebenfen, finben pier
neben gefunber Kofi, bitbeubem Umgänge unb gemiffenljafter SBeauffidjtigimg flrüitNidlCtt
Xtnterridit im Scutfdscu, grattiäfifdien unto gtalienifrficn.

gür näljctn Kuffdjlufs loenbc man |id) gefäüigft an Jîrofcffov (s, A. ''llürfice in
SAcnÖi'ifto fxcifinj.

SBo« beut (jrtragc fiitb 25 °/o bcit gantilten ber im ©oitljarbtuttitel bcriut«
gliirftcit kr bei tri' jjugefidjert.

1 ©tunbc boit
SStunncn,

S8icrwalbftattcr=©ee.

Witt öolucrjcr See,
V',2 ©tunbc tum ©olbait,

WvllpSRtflibaBn.

Hôtel. tffliiiecaffiäder (pun <fto.ssfi. Pension.
(Çifenlialtigc Aîiueval=, @ec=, $nJucUc=Aäbcf unb auf Seftellung ©ools

AäbCV. Kul)= unb giegenniild). Sßoft unb Xelegrapl) im ,§au§. SBtÜtge ipreife. tJH'OflJeftC
mit Analitfcii, fotnic übet- (snnficf)tuug, JUcifc ic. gratis uttö fvattfo.
$en Sit. fiurgiifieu, Sicijenben, Sîeveinen unb ©djulen cmpfeplett tf)u altbelannieS Stab«
lijfement beftens ÜCnttibC Tx'ClCf & 501)110.

Äoglo-Swsss Kindermehl.
Nalirliafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette;
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. X.
Zu haben in St. Gallen bei C. Siehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (O F 2682)

iiißfdiiiUT;- ifl „Basilea"
311 Aä()« unb ©tviiftuafdihtcu ic je.

|lafil)hffiffakn iooo®aS0(o2
SeftenS empfiehlt fid)

ÀÎM'dl. StotttoiHev ixt St. (Satten

in gctnünfdi'en Sarben
eingetroffen.

fZT Jul «Mliiif!'*!
An Solgc be)d)lofjcuer Siquibation Werben,

um bai; (Rtefcnlagcr fo rafd) a!§ tnöglid) 31t

raunten, ftrfife ^ai'mtgofb-'Safdicttttgi'eit um
75 % unter beut gabrifpretje neräujjert. ®egeu
ßinfenbung beb S8etrage§ uoit itltt §tt. 14
ober gegen tpoftborfcpuB (31adjnal)me) erhält
Sebcrmann eineljodjfeine, ed)t engltfdie'Çal'tni-
gofb-§i)fiitberuÇr, eleganter, neuefter gaçon,
in fd)Wercnt, rcidjgrauirtem$almigolb=@cl)äufe
mit befterproblem, Uorsügl. 5ßräätfion§=SBer(,
©etunbenjelgev unb ÜL'atuiiooib-Staubutautcl.

®iefe Upren geben auf tote ©eïuttbe vidjtig,
wofür ®arantie geleiftet wirb. 3U Eber Ut)r
Wirb eine elegante ®alutigolb=lïï)rïcftc mit 3Jte=

bâillon gratis beigegeben unb îoftet bic'Jnlmi»
golb'Ubr fammt Kette it. Dlcbaillon nur 14 fyr.
®d)f engl. fpntcut=Söictoritt=Dctogoii=äßcrfcv=
llljrcit pev©tüc£ nur 10 gr. (früherer gabri!§=
preis 32 gr ®iefe Uljreti, in elegantem, mit
Wrabcatcn reiet)graiurtem $a(migotb=®e£)ciufe
(eine Sterbe für jebett ©aloutifd)) fittb mit einem
I)öd)ft finnreidjen mccl)anijcl)en ßünmWpparnt
toerfebjen, paben ba§ tieft fonftruirte SBerl, finto
und) 36 ©hmbett einmal 311111 Wufsiepcn, geigen

auf toie ©eïunbe richtig, wofür ©arantie ge«
leiftet wirb. $reiê per ©tütf nur 10 gr.
SBefteKungen finto 3U ridjten an toie §§. Alan
& ftaittt, Clc ncv a l î>e in> h ta v c, AUeit.

(Den lîelîfirni non J3itcquef6d(£eîi
empfehle id) mein längft be'famitea unb be«

Wiiljvtea gabiifat

|lflrniictl)oöenii)tdjfe
in ®led)büd)fen à 1/i */a 1 2*/a Kilo

à gt. "7—, 80 1.60 2.80 7.—
offen per Kilo gr. 2. 40.

NB. $ie s8üd)feit finb mit meiner gitina
gefternpeft unb mit gelber ©ebrauc£)§antueifimg
berfe^en.

^faßffipaue,
ba§ ßefte (Kittel 3um Steinigen ber (ßargueh
böben, in tßacleten bon 250 ttnb 500 ©ramm
à gr. 2 per Kilo.

JlarpcümDcnMfrftcn,
neue ßonftrultio'n, mit beweglichem ©tiele unb
mit fiautjiputeinfaffung sum ©djulje ber OKö«

bclu unb Söcinbe, à gr. 28.
Aat'i)ucü>otocit(>ürftett, getuSfinU4e

gönn, à gr. 20
empfieljlt

I. liiistec im üeu'i'sfiof

Acu! Acut

Uiainaiitiiie
((Slguifiultoer)

juin ©d)ncU:einigen unb (ßoliren a Her
SKetalle, al§: ©all», ©ilttcr, ©ri=

1 ianuia, AeuftU'cr, wupfer, ®lcf=
I fing, Sinn, Aicdi, ©taltlmaaren,

fomie fycnftcr unb ©fiicgdglasi,
Fc(auftvid)c, ilUavtitor u. f. m.

I Surd; ein paar ®trid)c fjelïglângento
j uacl) 2Bun|"if), wa§ bis fept biird) lein

(Kittet erreicht werben ift.
_S8.e;onber§ empfohlen : allen gabrifen, j®

j ©ifenbapnbirettionen unb Sampffdjiffeit, M

Ap0iettoefiljern, bem löbl. (Kilitär, allen ©
J §au§l)nltuitgcn unb 311m Sclbftgc« §

brondjc fiir gcbermaitu, à gr. 1. — m
I per '/a Kilo en détail. f
1 Aicbcrlage unb Wllctubepoi fiir bic ö

Dftfdllucij bei öerrn ©. Söintct« ^
«alter in ®t, ©allen, (Kulierg. Kr. 6. E

NB. SBieberuevfäufer erhalten ent« ©

fpreepenben Dlabatt.

git einem frcunbltd)eit ßntibl)nitS (clia-
let) eiltetKurorteS im Kt. Slargnit föitbeit
loüljrcitb ber ©ommermonnte einige cr=
tlolnugSbcbürftigc (fäerfottett Stufnafimc*
je und) aSnufd) mit ober oljnc (ffenfion.
Aal)ere OluSfunft cvtlicilt bie (Sjpcbitiou
ber r,©d)ioct3cr grnitcti=3cititug".

Höchst wichtig fiir Mcmé
SBructileibento.e, wetepe mit Unter«

3eid)netem wegen SBanbagen ober (Btuttergürteln
unter ©arantie botlftäubiger §ei(ung perfön«
lieft berfet)rcn möchten, treffen benjelbcn jeben
erften ©amftag bc§ (KonatS: (ßormittagS in
©tierlin S Oteftaurant in Oiorfdjad) unb (Rad)«
mittags jur „ßinbc" in ©t. ©«Ken.

S3et ber ©ppebition b. 53t. fann jebergeit
and) cm ©d)riftd)en mit 33clef)ruug unb bieten
gunbert Seugniffen bejogen werben.

KvÜft=Alt()err in ©ai§, Pippensen.

©in feit über 30 3al)ven at§ bot«

H 3Üglid) beWäfjrtcS (Kittet gegen

^reid)fiid)t
B oerfenbet gegen 9lad)nnl)me bon 3 gr,

Sßjotßefcr A>rtrtmamt
in tötediüoru.

Srud ber (Dt. Kälin'fcfen 33ud)bruc£erei in ©t. ©allen.
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Poteßmiischks kchk-H'àî KmenM
in Chttr (Schweiz).

Alle Fächer der höhern Töchterschule mit englischer und italienischer Sprache, Zeichnen,
Malen, Musik. Die Handarbeiten in alle» Zweigen. Turnen.

Schöne und gesunde Anstaltsräumlichkeiten. Gute Pflege. Zahlreiche Referenzen.
Gemäßigte Preise. Prospekte ertheilt:

?ie Direktion der Anftcftt:
I. Vize.

Kurort Irohburg bei MchM«.
Wicdercröffuct seit 13. War. Pensionspreis bis 1. Juli Fr. 5

täglich, Zimmer Inbegriffen. Es empfiehlt sich namentlich auch den Tit.
Vereinen und Gesellschaften zu Sonntags-Ausflügen

Die àrwirthschaft Frohbrrrg.

DasIrM!886AUX. Das 5.AM68.

ÜMie- â Mtck-FckikÄiMztsW
von Frau M Züst

Waaggasse Nr. 7 hinterm „Hotel Banr", Zürich
empfiehlt seine Anfertigung und Lager

moàernster nnä ^oliäester Mä^äe^Artiilel akler Art
für Damen, Herren und Kinder.

Reichhaltiges Lager aller Arten: Vorhangstoffc, Flanell, Leinen
und Baumwolltücher, Taschentücher, Spitzen, Broderien, aufgezeichnete

Artikel zum Sticken oder Soutachiren rc îc.

Broderie- und Sontache-Zeichnungen werden auf alle Arten von Stoffen
und Kleidern prompt und geschmackvoll ausgeführt.

l_MgM68.
?eîàulig8àê!6!'.

Kroljg!'ìk8.

NahMilschèneu
aller anerkannt guten Systeme aus den ersten

Fabriken balte stets ans Lager und empfehle
solche bestens. ^ Heinze, Mechaniker,

Kornhausplatz 4, in St. Gallen.

Reparaturen aller Arten Maschinen
werden stets gut ausgeführt.

V I^lil HMUâ»MêMV!I, ?I'Nö!I Vâ »U
Nit 1. ckuli beZ-innt ein ncnvs Fbvnnciwcnt cler beliebten »

M (iàstrirtss tournai kür vrsidUoào Ss.Qàrdoiton). M
?rsis Viertels üb rlielr ?r. l. 70, iweb ausrvìtrts trance ?r. 2.

âf ?r»Iu>dlnininsrn stelrrnr ant Verlangen Asrne gratis nnct tranlro rur SK
IM. VerküAunA unä einptslile inicb '^n «eitern Tbonnsinonts bestens. AM

M Huris Zî^rutruret, àiriml-ltixpaclitiou, M
D in «Nur. M

Kactin
von Grob à Knnz,

Oassekds — ein ausseillisssliedes iVlilek-
Präparat, xvelelres Kuftmilelr in ikrer Aiisam-
menseàaZ eorriZirt nnä im XinäesmaAen

Fsrinnen lässt — kiat sicli, als
ncàl-t/emàe^ kür

/I/st/Asbo^s t,»c/ sa/?ll/äo/?//o/?6
/i/nc/st'

Kindermeh!
von chrob (v AnderKgg,

6,b?/As à»ats a/à
/h/ftà

I'l'eis^ per tDouvert ^ 10 Portionen

?üii Iltlkieil in lìeil ckVpolklH^en. /eLÜie so/e/ie m

?1'0IK per üücklse oäer?aeket (je äl'a^e
ausreielrenü) ^r. 1 30, resp. I?r. 1 10.

Wenlionat
zur lleroossboinmunng in à sliimeizerisltien Nniionnlsprnlllen.

Jünglinge, die sich dein Handel oder Eisenbahnwesen zu widmen gedenken, finden hier
neben gesunder Kost, bildendem Umgänge und gewissenhafter Beaufsichtigung gründlichen
Unterricht im Deutschen, Französischen und Italienischen.

Für nähern Aufschluß wende »>an gch gefälligst an Professor C. A. Zürcher in
Mendrisio (Tcssin).

Voll dem Ertrage sind 25 z» den Familien der im Gotthardtunnel
verunglückten Arbeiter zugesichert.

Semen.
1 Stunde von

Brilnncn,
Vierwaldstätter-See.

Am Lowerzcr See,

II Stunde don Goldau,
Arlh-Rigibahn.

Hoisl. Niimalbälker zum Aössli. ?6QKÌ0ii.
Eisenhaltige Mineral-, See-, Douche-Väder und auf Bestellung Sool-

Bäder. Kuh- und Ziegenmilch. Post und Telegraph im Haus. Billige Preise. Prospekte
mit Analysen, sowie über Einrichtung, Preise ?c. gratis «nd franko.
Den Tit Kurgästen, Reisenden, Vereinen und Schulen empfehlen ihr altbekanntes Etab-
lissement bestens Wittwe Bester k Söhne.

änßk-8Wi88 ^ijsàrmôbî.
blabrlwiktsr, lösiiciier unck ieiel.tsr verclaulieb als anclors Xinctsrmeble. Voll-

stünckiezc /msnmnicnsctiinnn' eisssslkeii Sacket sieb ant iter Lti^aotts.
Dreis per Itüclws à t enpl. ktnncl Dr. I.
5in baben in Et. Nullen bei L. üslrstölnor, Fpotbebsr; v. Vk. Stein,

Fpntlieber. (0 2682)

Haschimiw Hel.Msilss,"
zu Näh- und Strickmaschinen :c ic.

WgsPyekfÄm
Bestens empfiehlt sich

Hrch. Friedrich Bsnwiller in St. Gallen

in gewünschten Farben
eingetroffen.

Mi?- FÄ «ftiiß! îZIn Folge bcschlosjcncr Ligliidation werden,
uni das Riesenlagcr so rasch als möglich zu
räumen, ächte Halmigald-Haschennsireir um
75 °/° unter dem Fabrikpreise Peräußert, Gegen
Einsendung des Betrages von nur Ar. 14
oder gegen Postborschuß (Nachnahme) erhält
Jedermann eine hochfeine, echt englische Halmi»
gakd-Kyllnderuhr, eleganter, neuester Fason,
in schweren!, reichgravirtemTalmigold-Gchäuse
mit besterprobtcm, vorzügl, Präzifions-Wcrk,
Sekundenzeiger und Taknrigold-Stauburnnkek.

Diese Uhren gehen auf die Sekunde richtig,
wofür Garantie geleistet wird. Zu jeder Uhr
wird eine elegante Tnlmigold-Uhrkcttc mit
Medaillon gratis bcigegcben und kostet die Tatmi-
goid-Uhr sammt Kette u, Medaillon nur 14 Fr.
Echt eugl, Pàilt-Victorili-Octogon-Wàr-
llhrcn perStiick nur 16 Fr, (früherer Fabrikspreis

32 Fr Diese Uhren, in elegantem, mit
Arabesken rcichgravirtem Taluiigold-Gehäuse
(eine Zierde für jeden Salontisch) sind mit einem
höchst sinnreichen mechanischen Lärm-Apparat
versehen, haben das best konstruirte Werk, sind
nach 36 Stunden einmal zum Aufziehen, gehen
auf die Sekunde richtig, wofür Garantie
geleistet würd, Preis per Stück nur 16 Fr.
Bestellungen sind zu richten an die H.H, Blau
H Kanu, Geueraldepositäre, Wien.

Nell AM;mi von silMpieilwitm
empfehle ich mein längst bekanntes und
bewährtes Fabrikat

Ptmwetliàmmchse
in Blechbüchsen à ht sis l 2 st-Kilo

à Fr, ÜJ80 l,(!6 2,86 7,—
offen per Kilo Fr, 2, 46.

bitZ. Die Büchsen sind mit meiner Firma

versehen.

StaHl'spâne,
das beste Mittel zum Reinigen der Parguet-
böden, in Packeten von 256 und 566 Gramm
à Fr. 2 per Kilo.

PanMttwdcnlàflen,
neue Konstruktion, mit beweglichem Stiele und
mit Knutschukeinfafsung zum Schutze der Möbeln

und Wände, à Fr, 28.

Parqnetbodeubürsteu, gewöhnliche
Form, à Fr. 26

empfiehlt

I. ânsker im àtt'lBslos

Neu! Neu!

ViMAMltllM
(Glanzpulper)

zum Schiiell.eiuigcn und Policen aller
Metalle, als: Gold, Silber, Bri-

> tannia, Ncusilber, Kupfer, Mes-
> sing, Zinn, Blech, Stahlwaaren,
z sowle Fenster- und Spiegelglas,

Dela,»striche, Marmor u. s. >v.
Durch ein paar Striche hellglänzend

j nach Wunsch, was bis jetzt durch kein
Mittel erreicht worden ist.

P^ onders empfohlen: allen Fabriken, W

^
Eisenbnhndirektioneu und Dampfschiffen, R

> Hotelbesitzern, dem löbl, Militär, allen K>

> Hanshaltungen und zum Selbstge- G

branche fur Jedermann, -ì Fr. 1. ^ W
> per Kilo <» .letail. K
> Niederlage und AUciudcpot für die 0

Ostschweiz bei Herrn G. Winter- I
Halter in St. Galle», Multcrg, Nr. 6. â

M, Wicderverkäufcr erhalten cnt- M

sprechenden Rabatt,

In einem freundlichen Landhaus halln-
let) eines Kurortes im Kt. Aargan fänden
während der Sommermonate einige
erholungsbedürftige Personen Aufnahme-
je nach Wunsch mit oder ohne Pension.
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
der „Schweizer Franen-Zeitnnq".

Mk! MU R MMM
Bruchleidende, welche mit

Unterzeichnetem wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

verkehren möchten, treffen denselben jeden
ersten Samstag des Monats: Vormittags in
Stierlin s Restaurant i» Rorschach und
Nachmittags zur „Linde" in St, Gallen,

Bei der Expedition d. Bl, kann jederzeit
auch cm Schriftchen mit Belehrung und vielen
hundert Zeugnissen bezogen werden,

Krüsi-Altherr in Gais, Appenzell,

Ein seit über 36 Jahren als vor- W
züglich bewährtes Mittel gegen

Ateichsucht
I versendet gegen Nachnahme vo» Z Fx.

Apothckcr Hartmann
in Stccküorn.

Druck der M. K älin'schen Buchdruckerei in St, Gallen,
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